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Auch in Ihrem Geschäft:
Er, ich und das Baby
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Mehr! - 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Mein Mann, der Fremde und ich 
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Überwältige mich!
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Verbotene Spiele
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Rose M. Becker

Meine Lust, mein Milliardär und ich
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zele_003 - 4


1. Für mich da
Eine Stimme.
Eine Stimme ruft nach mir.
Eine ruhige, vertraute Stimme.
Eine Stimme, die mich aus dieser Hölle holen will.
Es ist dunkel, so unglaublich dunkel. Mit aller Kraft versuche ich die Augen aufzumachen, aber meine Lider sind schwer wie Blei und ich habe das Gefühl, dass meine Wimpern plötzlich zusammengewachsen sind. Und dann ist da immer noch diese Stimme, die irgendwo über mir leise spricht. Ich klammere mich verzweifelt an ihr fest. Ich schwebe im Nichts und mein Körper ist taub. Ich spüre weder meine Arme noch meine Beine.
Wo bin ich? Was ist passiert?
„Elena...“
Mein Herz setzt kurz aus.
Elio. Es ist Elios Stimme.
„Elena, bitte...“
Mein Puls beschleunigt sich wieder.
„Bleib bei mir. Verlass mich nicht. Hörst du mich? Bleib hier, Elena. Wach auf! Tu es für mich.“
Ganz tief in mir entzündet sich plötzlich ein Funken und wird zu einer kleinen Flamme, die in meiner Brust brennt. Ich muss zu ihm. Um jeden Preis. Koste es, was es wolle.
„Ich brauche dich.“
Dann fügt er noch leiser hinzu:
„Ich kann nicht mehr ohne dich sein.“
Ich stoße mich heftig vom Grund des dunklen Brunnens ab, in dem ich gefangen bin. Ich will auftauchen und in mein Leben zurückkehren. Zurück zu ihm. Mit all meiner Kraft öffne ich meine Augenlider. Durch meine verklebten Wimpern sehe ich meine Umgebung nur undeutlich. Über mir meine ich, eine weiße Decke zu erkennen. Es riecht hier nach Medikamenten und Desinfektionsmitteln. Eine Maschine gibt ein gleichmäßiges Piepen von sich. Und dann ist da eine große Gestalt, die sich über mich beugt.
Er ist es. Ich weiß, dass er es ist.
„Elena, wenn du wüsstest, wie viel du mir bedeutest...“
Ich bin ergriffen. Noch nie hat er so etwas zu mir gesagt. Seine angenehme, ruhige Stimme zittert leicht. Er hält meine Hände und ich spüre seine warmen, beruhigenden Handflächen an meinen Fingern. Es fühlt sich an, als würde er mir etwas von seiner Energie abgeben. Ich stöhne leise, um zu signalisieren, dass ich wieder bei Bewusstsein bin.
„Elena?“
Elio beobachtet wie versteinert, wie ich gegen die Müdigkeit ankämpfe und langsam aufwache. Sofort breiten sich Schmerzen in meinem Körper aus. Ein Stechen läuft durch meinen Arm und strahlt in meinen Rücken und meinen Hals. Ich klammere mich an Elios Händen fest.
„Elena!“
In seiner Stimme höre ich eine Mischung aus Freude, Angst, Erleichterung und Verwirrung. Eine Sekunde später sehe ich endlich sein wunderschönes Gesicht... und zwar gleich dreimal nebeneinander.
Drei Elios? Darüber werde ich mich bestimmt nicht beklagen!
Obwohl ich noch immer etwas verschwommen sehe, erkenne ich seine eisblauen Augen, die schwarzen Haarsträhnen, die ihm in die Stirn fallen, seine feinen Gesichtszüge, seinen männlichen, markanten Kiefer und seine Haut, deren Farbe an eine antike Statue erinnert. Mein Herzschlag gerät schon wieder aus dem Takt, aber jetzt aus anderen Gründen.
„Oh mein Gott! Danke! Du bist wach, Elena... Danke, danke...“
Als er mich auf einmal überschwänglich auf die Stirn küsst, bereiten mir seine kühlen Lippen Gänsehaut. Unglaublich zärtlich legt er seine Hände um mein Gesicht. Trotz meiner Benommenheit begreife ich langsam, wo ich bin. Fliesen, weiße Wände und ein unangenehmer Chlorgeruch – ich bin in einem Krankenhaus. Plötzlich fällt mir alles wieder ein: Ich war mit Alice und Luca auf einer Party. Ich setzte mich hinters Steuer von Lucas Ferrari, um die beiden nach Hause zu fahren. Dann kam es zu dem Unfall. Elios kleiner Bruder hatte mir völlig betrunken ins Lenkrad gegriffen... ich reagierte zu heftig und kam von der Straße ab.
Dann der Knall.
Und die Dunkelheit.
Nein, ich will diese Bilder nicht in meinem Kopf. Panisch beginne ich zu zittern. Ich will wissen, was mir bei dem Unfall passiert ist. In meinem allgemeinen Schwächezustand schaffe ich es nicht einmal, meine Zehen zu bewegen. Elio streichelt mein Gesicht mit seinem Daumen. Er steht neben dem Bett und legt seine Stirn auf meine, so dass ich seinen frischen Atem auf meiner Haut und meinem Mund spüre. Meine Angst nimmt ab. Schon seine Anwesenheit wirkt beruhigend auf mich.
„Pst, Elena, pst .“
„Was... passiert... wie.“
Ähm... habe ich meine Sprache verloren? Kann ich jetzt keine vollständigen Sätze mehr formulieren?
„Ich bin da... Wenn du wüsstest, wie viel Angst ich um dich hatte!“
Seine normalerweise so gefasste, kontrollierte Fassade beginnt zu bröckeln. Er nimmt mich vorsichtig in den Arm und versucht gar nicht mehr, seine Gefühle zu unterdrücken. Dieses Mal zieht er sich nicht mit einem verschmitzten Lächeln aus der Affäre. Im Augenblick würde er alles tun, um mich zu behalten, mich zu beschützen und mich zu heilen. Seine Hände wandern rastlos über meine Stirn und meine Wangen. Sie streichen mir meine langen, blonden, schweißverklebten Haare aus dem Gesicht. Ich hebe mühsam die Arme und halte mich so sehr an ihm fest, als wäre er meine einzige Rettung vor dem Ertrinken. Elio wirkt völlig durcheinander.
„Ich bin da, ich bin da“, wiederholt er immer wieder.
Ich kann ihn nicht mehr loslassen und suche Schutz in seinen Armen, da mich die Erinnerung an den Unfall quält. Ich habe Angst und Schmerzen. Ich brauche ihn so sehr...
„Ich liebe dich, Elena.“
Er hat diese Worte nur geflüstert.
Habe ich mich etwa verhört?
Ich liebe dich, ich liebe dich so sehr...
Er... liebt mich?
„Ich liebe dich mehr als alles andere auf der Welt...“
Diese Worte durchbohren mich wie Pfeile. Nein, ich muss träumen. Ich nehme alles wie in Zeitlupe wahr und bin wie versteinert vor Schmerz und Schock, als ich seine Liebeserklärung höre. Ich schwebe noch immer zwischen zwei Welten und weiß nicht, ob sich diese Szene gerade wirklich abspielt. Ich weiß überhaupt nichts mehr. Außer, dass er mir gerade über mein Gesicht und mein Haar streichelt und für mich da ist, wie es noch niemand vor ihm war.
„Erinnerst du dich noch an die Krawattennadel, Elena?“
Ich antworte nicht, da ich zu verwirrt und erschöpft bin. Ganz zu schweigen von dem betäubenden Schmerz und den Medikamenten in meinem Blut, die mich zurück ins Reich des Schlafes locken wollen. Auch wenn mir meine Augenlider immer wieder zufallen, zwinge ich mich, Elio anzusehen. Ich will bei ihm bleiben und nicht wieder einschlafen.
„Erinnerst du dich an den Abend im Restaurant, an dem du sie mir zurückgegeben hast? Ich habe damals doch gesagt, sie habe einen sentimentalen Wert für mich...“
Wie sollte ich das vergessen können? Das war schließlich der Abend unseres ersten Kusses, nach welchem wir unsere erste Nacht zusammen verbracht haben...
„Die Wahrheit ist, dass die Nadel keine Bedeutung für mich hatte, bevor ich dich kennengelernt habe. Erst du hast sie wertvoll gemacht und alles verändert. Deshalb wollte ich sie unbedingt zurückhaben: Für mich ist sie das Symbol unserer ersten Begegnung.“
Ja, ich träume ganz sicher. Wahrscheinlich liege ich sogar im Koma.
Als meine Kräfte langsam schwinden, lasse ich seine Hände los, aber seine magischen, unwirklichen Worte dringen immer noch zu mir durch.
„Diese einfache Nadel erinnert mich daran, wie ich dich zum ersten Mal in dieser Garderobe gesehen habe. Dieser Moment hat mein Leben völlig auf den Kopf gestellt.“
Er hält kurz inne, als wäre ihm gerade etwas Wichtiges klar geworden.
„Ich würde es nicht ertragen, dich zu verlieren.“
Das sind die letzten Worte, dich ich höre, denn eine Sekunde später sinke ich bereits in einen tiefen Schlaf.
***
Als ich wenige Stunden später aufwache, bestaune ich die Einrichtung des Raums ungläubig. Ich trage eine Halskrause und sitze angelehnt an ein paar Kissen in einem Bett, das so gemütlich ist, dass es auch in einem Luxushotel stehen könnte. Es ist auf jeden Fall bequemer als mein eigenes! Vielleicht sollte ich hier einziehen.
„Das hier ist eine Privatklinik.“
Elio verschmäht die zwei freien Sessel im Raum, sitzt stattdessen auf dem Bettrand und bewegt sich nicht, um mir nicht wehzutun. Er behandelt mich wirklich wie eine Porzellanpuppe. Ich bin tief berührt. Seit ich aufgewacht bin, hält er einfach nur meine Hand und streichelt meine Finger. Ich bin so ergriffen. Noch nie hat mich jemand so umsorgt. Wirklich niemand. Nicht einmal mein Vater.
Nein, ich darf jetzt nicht daran denken.
Elio hat mir erklärt, dass mir nichts Schlimmes fehlt – zumindest nichts, was nicht wieder heilen würde. Irgendetwas an den Halswirbeln, ein verstauchtes Handgelenk und ein ausgekugeltes Hüftgelenk, das mir höllische Schmerzen bereitet. Ich fühle mich wie 80 !
„Ich habe heute am frühen Morgen veranlasst, dass du hierher verlegt wirst. Ich wollte, dass du die bestmögliche Behandlung bekommst.“
„Das Hotel war doch auch sehr gut“, entgegne ich schüchtern
„Nein!“ erklärt Elio in einem Ton, der keinen Widerspruch duldet. „Mir war es sehr wichtig, dass man sich hier um dich kümmert. In dieser Klinik arbeiten nur die besten Spezialisten.“
Ich sehe mich in dem großen Zimmer um und stelle fest, dass noch ohne Weiteres Platz für zwei oder drei zusätzliche Betten wäre. Aber ich habe den Raum ganz für mich allein. Die Wände werden von einem zarten Fresko geschmückt, vor dem Luxusmöbel aus Nussbaumholz stehen. Ganz zu schweigen von der Beleuchtung, die man über einen Knopf fernsteuern kann.
Ja, das ist mein neues Zuhause. An meinem Entschluss ist nicht zu rütteln.
Elio lässt mich keinen Moment aus den Augen und sieht mich liebevoll an. Ich muss jedoch wieder an den Unfall denken. Ich kann nicht anders. Noch immer höre ich, wie das Blech gegen die Straßenlaterne auf dem Gehweg knallt. Ich wage es kaum, Elio in die Augen zu schauen, als ich ihm die Frage stelle, die mir auf der Seele brennt, seit ich vor wenigen Minuten aufgewacht bin.
„Wie geht es Luca?“
Besorgt ziehe ich den Kopf ein und mache mich auf eine schockierende Antwort gefasst. Elio wickelt eine lange Strähne meines Haars um seinen Finger. Voller Angst sehe ich ihn aus dem großen Bett an, in dem ich in einem hellblauen Krankenhaushemd liege. Meine Augen sind noch vom Schlaf verklebt und meine Arme schmerzen von zahlreichen blauen Flecken.
„Ihm fehlt nichts. Mach dir keine Sorgen.“
Ich traue meinen Ohren nicht.
„Bist du sicher?“
„Ich schwöre es dir, Elena. Ihm ist nichts passiert. Er hat nur ein paar Prellungen und Kratzer. Die Ärzte haben ihn nicht einmal ins Krankenhaus eingewiesen.“
„Wirklich?“
Erleichterung macht sich in mir breit und ich fühle mich, als würde man mir eine schwere Last von meinen Schultern nehmen. Elio greift nach meiner Hand und beugt sich nach vorne und küsst mein Handgelenkt wie ein perfekter Gentleman. Diese Geste wühlt mich auf.
„Es tut mir leid“, sage ich plötzlich.
„Was tut dir leid?“
Elio scheint wirklich überrascht zu sein.
„Der Unfall. Dein Bruder hätte dabei sterben können und...“
„Nein, Elena. Er hätte dich beinahe umgebracht“, unterbricht er mich. „Als er wieder nüchtern war, hat er mir alles erzählt.“
Ein Schatten huscht über sein Gesicht und verändert seinen Ausdruck. Seine sinnlichen Lippen wirken härter und seine eisblauen Augen scheinen sich zu verdunkeln, so als wäre ein Gewitter im Anmarsch. Er ist wütend, will das aber vor mir nicht zeigen, sondern zwingt sich zu einem Lächeln, um mich zu beruhigen.
„Als er wieder einigermaßen verständlich sprechen konnte, hat er zugegeben, dass er Quatsch gemacht hat und dir in einem ungünstigen Moment ins Lenkrad gegriffen hat. Er hat auch gesagt, dass du nur deshalb von der Straße abgekommen bist, weil du ihn daran hindern wolltest.“
„Ist er nicht sauer wegen seines Autos? Es muss fürchterlich aussehen. Wirklich, Elio, es tut mir sehr leid.“
Und verlegen füge ich eilig hinzu:
„Ich werde natürlich für die Reparatur aufkommen.“
Selbst wenn ich mein Sparkonto dafür plündern und hundertfünfzig Jahre in einem Fast-Food-Lokal arbeiten muss.
Elio richtet sich verkrampft zu seiner vollen Größe auf, als ob ich gerade etwas sehr, sehr Dummes gesagt hätte. Aber auch wenn er verärgert wirkt, sieht er mich mit unerwarteter Zärtlichkeit an. Sein Blick auf meiner Haut fühlt sich an wie eine Liebkosung.
„Das ist doch hoffentlich nicht dein Ernst? Luca hat dich in Gefahr gebracht und du hättest wegen seiner Dummheiten ums Leben kommen können. Er wird sich schon selbst um sein verdammtes Auto kümmern müssen. Bitte denk nicht mehr daran.“
Und plötzlich drückt er meine Hand ganz fest.
„Jetzt zählt nur, dass du schnell wieder ganz gesund wirst. Wenn dir irgendetwas Schlimmes passiert wäre, hätte ich...“
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